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Die im vergangenen Jahr erfolgte Meldung,
dass Schweden als erstes EU-Land allen syrischen
FlÃ¼chtlingen Asyl gewÃ¤hrte, stieÃ in der Medien-
welt auf ein breites Echo. Dass ausgerechnet das im peri-
pheren Norden gelegene Land diesen Schritt unternahm,
wurde jedoch ohne groÃe Verwunderung aufgenommen,
wird dessen Selbst- und Fremdbild doch seit Jahrzehnten
durch die politische und mediale Darstellung als beson-
ders einwanderungsfreundliches und in internationa-
ler KonfliktlÃ¶sung engagiertes Land bestimmt. Jedoch
verdeutlichen nicht nur die hohe Zahl arbeitsloser Im-
migranten oder die Ausschreitungen in Stockholm im
FrÃ¼hjahr 2013, dass diese Betrachtung allzu einseitig
ist. Umso erstaunlicher ist es, dass eine Untersuchung
der historischen Genese Schwedens von einem ehemals
sozial homogenen Auswanderer- zu einem multiethni-
schen Einwanderungsland bisher ausblieb oder allenfalls
in â meist schwedischsprachigen â Teilanalysen unter-
sucht wurde.

Mit dem von Mikael BystrÃ¶m und PÃ¤r Froh-
nert herausgegebenen Sammelband, der im Rahmen des
vom Schwedischen Wissenschaftsrat gefÃ¶rderten Pro-

jekts âThe Refugees and the âPeopleâs Homeââ entstand,
liegt nun erstmals eine GesamtÃ¼bersicht der schwedi-
schen FlÃ¼chtlings- und Einwanderungspolitik im 20.
Jahrhundert vor. Deren Ziel ist es, aktuelle geschichts-
wissenschaftliche Forschungsprojekte schwedischer wie
internationaler Historiker/innen zusammenzufÃ¼hren
und in den Kontext der auÃenpolitischen NeutralitÃ¤t
Schwedens und seines âVolksheimâ-Modells einzubet-
ten. Dazu wenden sich die Analysen ausdrÃ¼cklich
an ein englischsprachiges Publikum und sollen so die
AnknÃ¼pfung an internationale Migrationsdiskurse er-
mÃ¶glichen. Die 16 BeitrÃ¤ge sind in fÃ¼nf chrono-
logische Zeitabschnitte einbettet, denen je ein histori-
scher Abriss vorangestellt ist. Beginnend mit den 1930er-
Jahren und dem Zweiten Weltkrieg analysiert das erste
Kapitel die AnfÃ¤nge schwedischer FlÃ¼chtlingspolitik,
bevor im zweiten Kapitel ausgewÃ¤hlte Akteure in den
Blick genommen werden. Im dritten Teil untersuchen
die Autor/innen Schwedens Einwanderungspolitik und
Gastarbeiteranwerbung wÃ¤hrend des Kalten Krieges,
wÃ¤hrend im vierten Abschnitt auf die politischen und
gewerkschaftlichen Reaktionen auf die Arbeitsmigranten
und neue FlÃ¼chtlingsgruppen eingegangen wird. Das
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letzte Kapitel schlieÃt mit einer internationalen Perspek-
tivierung der Ergebnisse.

Die herausragende StÃ¤rke von BystrÃ¶ms und
Frohnerts VerÃ¶ffentlichung ist die DiversitÃ¤t ihrer
BeitrÃ¤ge und die Betrachtung wichtiger Sachverhal-
te aus verschiedenen Perspektiven, ohne dass dabei
der ârote Fadenâ verloren geht. Hier ist insbesonde-
re der durch die KapiteleinfÃ¼hrungen hergestellte Zu-
sammenhang hervorzuheben, der den historischen, po-
litischen und wirtschaftlichen Rahmen der Analysen
liefert. Daneben machen auch Querverweise auf an-
dere BeitrÃ¤ge die KontinuitÃ¤ten, BrÃ¼che und Ab-
hÃ¤ngigkeiten der untersuchten Gebiete nachvollzieh-
bar. Gleichzeitig ergibt sich aus diesem wiederholten
Rekurs auf den historischen Kontext jedoch der Nach-
teil, dass Schweden und vor allem seine spezifische
wohlfahrtsstaatliche AusprÃ¤gung allzu sehr als for-
schungsgeschichtliches âExotikumâ erscheint, das der
ausfÃ¼hrlichen ErlÃ¤uterung bedarf. Die dadurch ent-
stehenden Wiederholungen mÃ¶gen fÃ¼r Leser, welche
mit der schwedischen Geschichte weniger vertraut sind,
durchaus hilfreich sein, andere werden sich jedoch da-
zu verleitet fÃ¼hlen, die entsprechenden Abschnitte zu
Ã¼berspringen.

Doch nicht nur in den EinfÃ¼hrungstexten, auch
in den BeitrÃ¤gen selbst Ã¼berwiegt eine klare Fo-
kussierung auf die Entwicklung des âVolksheimsâ so-
wie die Rolle von Sozialdemokratie und Gewerkschaf-
ten, mit denen sich immerhin knapp die HÃ¤lfte der Au-
toren auseinandersetzt. Die Bedeutung des Wohlfahrts-
staates fÃ¼r die schwedischen Gesellschaftsstrukturen
wird dabei leider zugunsten einer Ã¤uÃerst politik- und
gesetzesorientierten Darstellung vernachlÃ¤ssigt. Hin-
gegen gelingt es wesentlich besser, den Wohlfahrts-
staat mit seiner Einwanderungspolitik in Bezug zu set-
zen, wozu, wie die ersten BeitrÃ¤ge des Bandes zei-
gen, vor allem die GegenÃ¼berstellung verschiedener
Forschermeinungen beitrÃ¤gt: Mit der Entwicklung des
Wohlfahrtsstaates, so die These Klas Ãmarks, wurden
FlÃ¼chtlinge bereits frÃ¼h in die vorhandenen Sozi-
alprogramme integriert, wozu in erster Linie die enge
Verbindung zwischen den staatlichen Ãmtern und der
Arbeiterbewegung beigetragen habe. Kritischer urteilt
Karin Kvist Geverts in ihrem Vergleich der schwedi-
schen FlÃ¼chtlingspolitik mit weiteren neutralen Staa-
ten wie der Schweiz, DÃ¤nemark, GroÃbritannien und
den USA, in welchem sie den schwedischen BehÃ¶rden
einen vergleichsweise ausgeprÃ¤gten, versteckten Anti-
semitismus bescheinigt, der sich durch erschwerte Ein-
reisebedingungen und Auswahlkriterien fÃ¼r jÃ¼dische

FlÃ¼chtlinge Ã¤uÃerte. Diese âJanuskÃ¶pfigkeitâ (S.Â
62) ist bei weitem nicht der einzige Kritikpunkt die-
ses Bandes an der schwedischen Einwanderungspolitik
wÃ¤hrend der Zeit des Nationalsozialismus. Auch die
BeschÃ¤ftigung mit gesellschaftlichen Gruppen und In-
stitutionen ist zu nennen, die dem Leser eine differen-
zierte Sichtweise auf ein auÃerhalb Schwedens weitge-
hend unbekanntes Themenfeld bietet, wie etwa Pontus
Rudbergs Beitrag zur JÃ¼dischen Gemeinde in Stock-
holm und ihrem abweisenden Verhalten gegenÃ¼ber
jÃ¼dischen FlÃ¼chtlingen, insbesondere aus Osteuropa.
Letztes bestÃ¤tigt auch Malin Thor Tureby in ihrer Un-
tersuchung der schwedisch-jÃ¼dischen Presse und ihrer
Berichterstattung Ã¼ber die HolocaustÃ¼berlebenden:
So engagierten sich schwedische Juden zwar fÃ¼r die
FlÃ¼chtlinge, wahrten jedoch gleichzeitig Distanz und
erschwerten dadurch deren Integration in die eigene
Gruppe.

Hierin zeigt sich eine weitere StÃ¤rke des Bandes,
nÃ¤mlich der durchgehend kritische Blick der Beitra-
genden, ohne einer allzu positivistischen Darstellung
zu verfallen. Die angewandten Methoden sind durch-
aus vielfÃ¤ltig, so dass sich die Frage stellt, ob die Un-
tersuchung der schwedischen Einwanderung nicht auch
in Kooperation mit anderen FÃ¤chern wie der Sozio-
logie, Politik- oder Kulturwissenschaft hÃ¤tte erfolgen
kÃ¶nnen. Gleichzeitig ist es jedoch, wie die Herausge-
ber betonen, besonders fÃ¼r die Geschichtswissenschaft
wichtig, einseitige Geschichtsbilder und Mythen zu re-
lativieren. Diese Aufgabe erfÃ¼llt der Sammelband in
mehrerer Hinsicht. Beachtung verdient der Beitrag Paul
A. Levines, inwelchem er denMythosÃ¼ber den âJuden-
retterâ Raoul Wallenberg hinterfragt Paul Levine, Raoul
Wallenberg in Budapest. Myth, History and Holocaust,
Portland 2009. Wallenbergs Aufenthalt in Budapest wur-
de angesichts seines 100. Geburtstags im Jahr 2012 mitt-
lerweile von mehreren Forschern kritisch betrachtet und
zu seinem auÃenpolitisch-diplomatischen Umfeld in Be-
zug gesetzt. und zu dem Schluss kommt, dass an der Um-
setzung der Budapester Rettungsaktion viele Faktoren
zusammentrafen: âThere can be no doubt that, in fact,
Wallenberg represents both political continuity emana-
ting from his governmentâs policies and the heroic ex-
ceptionalismwhich was the result of his own personality,
intelligence, and characterâ (S.Â 132).

Die BeitrÃ¤ge Ã¼ber den Zeitraum zwischen 1950
und 1970, als sich das schwedische âVolksheimâ in
Kombination mit dem Wirtschaftsaufschwung der Nach-
kriegszeit besonders stark ausprÃ¤gte, zeichnen sich
durch innovative, zum Teil empirische Fallanalysen aus,
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die ihren Fokus auf eher vernachlÃ¤ssigte Gruppen von
Einwanderern richten und AnstoÃ zu weiteren For-
schungsprojekten in diesem Bereich geben. Geschildert
werden die BemÃ¼hungen zur Anwerbung ungarischer
Gastarbeiter und deren Rolle auf dem schwedischen Ar-
beitsmarkt (Attila Lajos), die exemplarischen Erfahrun-
gen und Erinnerungen estnischer Arbeiter in einem Au-
tozulieferbetrieb und ihre Auseinandersetzung mit den
Gewerkschaften (Johan Svanberg) sowie die Auswirkun-
gen des Kalten Krieges auf die schwedische Einwande-
rungspolitik gegenÃ¼ber Balten, IngermanlÃ¤ndern und
Sowjetrussen (Cecilia Notini Burch).

Was in den verbleibenden Kapiteln deutlich wird
und dem Sammelband leider zum Nachteil gereicht, ist
der fast vollstÃ¤ndig ausgeklammerte Bezug der histo-
rischen Entwicklung zur aktuellen Lage von Einwan-
derern. Einzig Christina Johansson hinterfragt in ih-
rem Beitrag âBeyond Swedish self-imageâ das Eigenver-
stÃ¤ndnis Schwedens als fÃ¼hrendes Einwanderungs-
land mit vorbildlicher Integrationspolitik und kommt
zu dem Schluss, dass in den vergangenen Jahrzehnten
zwar eine groÃe Anzahl von FlÃ¼chtlingen aufgenom-
men wurde, EthnizitÃ¤t und Religion jedoch bei der Re-
gulierung der Einwanderung weiterhin eine bedeutende
Rolle spielen. âSweden, like many other nation-states, al-
so gives houseroom to an excluding logic that shows that
there is a relation between state, nation, and migration
policy that makes fewmigrants welcome in Swedenâ(S.Â
285). Die Immigration internationaler FlÃ¼chtlinge, et-

wa aus Chile, dem ehemaligen Jugoslawien oder Somalia
wird zwar angerissen, jedoch nicht vertiefend themati-
siert. Dies mag der Tatsache geschuldet sein, dass zeit-
geschichtliche Forschungen dazu noch nicht existieren,
doch hÃ¤tten die Herausgeber auf Untersuchungen aus
anderen Disziplinen verweisen kÃ¶nnen, beispielsweise
aus der Soziologie oder den Migration Studies. So ent-
steht der Eindruck einer Konzentration auf weniger aktu-
elle Kontroversen und einer eurozentrischen Perspekti-
ve, womit der Band einiges an Diskussionspotential ver-
spielt.

Trotz kleinerer SchwÃ¤chen bietet das Werk einen
hohen Informationsgehalt wie auch einen guten, tief-
grÃ¼ndigen Einstieg in die Thematik und verpasst auch
die AnknÃ¼pfung an internationale Debatten nicht. Der
Titel âReaching a State of Hopeâ lÃ¤sst sich vor den
durchaus ambivalenten Untersuchungsergebnissen eher
als Frage denn als feststehendes Postulat verstehen und
regt zu einer weiteren BeschÃ¤ftigung mit der schwe-
dischen Einwanderungsgeschichte an. LÃ¼cken in der
Darstellung sind aus diesem Grund verzeihlich, zudem
sich nach jedem Beitrag weiterfÃ¼hrende Literaturver-
weise finden, wenn auch meist auf schwedisch. Mit ei-
nem AbkÃ¼rzungsverzeichnis und einer Kurzvorstel-
lung aller Autoren schlieÃt der Band, doch hÃ¤tte man
sich aufgrund der DetailfÃ¼lle auch gerne ein Sach- und
Personenregister sowie gegebenenfalls einige Bilder oder
Grafiken gewÃ¼nscht.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Anna Derksen. Review of Byström, Mikael; Frohnert, Pär, eds., Reaching a State of Hope: Refugees, Immi-
grants and the Swedish Welfare State, 1930–2000. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. March, 2014.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=41378

Copyright © 2014 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=41378
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

